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Das ehemalige Schlachthof-Gelände wird inzwischen vielseitig genutzt. Zur Orientierung: Links führen die Berliner Allee und der Lech vorbei, am oberen Bildrand ist die Ama-

gasaki-Allee. Rechts wird das Areal von der Proviantbachstraße begrenzt. Foto: Dierig

lionen saniert. Doch schon im Jahr
2000 war klar: Die Anlage ist zu
groß.

Die Stadt beschloss die Privatisie-
rung und den Verkauf des Areals.
Das „Filetstück“, der Marktbereich
mit den schmucken Backsteinge-
bäuden – viele stehen unter Denk-
malschutz – erwarb 2006 die Immo-
bilien-Sparte der Dierig-Holding.
Nach und nach wurden die Gebäude
saniert. Die Kälberhalle war zwi-
schenzeitlich auch als zweite Spiel-
stätte für das Theater im Gespräch.

Er sieht noch weitere Möglichkei-
ten auf dem Areal. Nordöstlich der
Kälberhalle liegen nach wie vor alte
Ställe (Nummer eins im Foto)
brach. Hier könnte sich Schad wei-
tere gastronomische Angebote vor-
stellen. Im mittleren Bereich soll das
bestehende Gebäude (Nummer sie-
ben), anders als zunächst geplant,
erhalten werden. Dort könnten Bü-
ros und Lagerflächen entstehen.

Der Schlachthof hatte 1900 seinen
Betrieb aufgenommen, in den 50er-
Jahren vergrößert und 1975 für Mil-

freut sich über die Fortschritte: „Es
ist schön, dass das Areal aufgewertet
wird“, sagt sie. Unter ihrer Mitwir-
kung ist ein weiteres Projekt ange-
stoßen worden. Auf einer Freifläche
zur Amagasaki-Allee hin wird ein
Parkplatz für Touristik-Busse ent-
stehen. Sie  sollen dort parken,
nachdem die Fahrer ihre Gäste in
der Innenstadt abgeliefert haben.
Während Dierig damit einen
Wunsch der Regio Tourismus er-
füllt, hofft Schad im Gegenzug auf
zusätzliche Gäste in der Kälberhalle.

die Filiale zum Café erweitert wird,
sollen die Brote und Brezen ab Ende
Oktober auf dem Schlachthofareal
gebacken werden.

Der Bauantrag ist bereits einge-
reicht. Schad rechnet fest mit der
Genehmigung. Im April soll der
Umbau beginnen, bereits jetzt wird
die Halle ausgeräumt. Die Bäckerei
Schubert (95 Mitarbeiter) will mit
dem Umzug auch in energiesparen-
de Technik investieren und künftig
die Produktion für Besucher öffnen.

Wirtschaftsreferentin Eva Weber

VON MONIKA SCHMICH
UND MARCUS BÜRZLE

Der Umbau auf dem Schlachthofge-
lände geht weiter. Ab Ende Oktober
möchte die Bio-Bäckerei Schubert
auf dem Areal an der Berliner Allee
den Backbetrieb starten. Am
Stammsitz in Hochzoll ist es für die
Bäckerei zu eng geworden: „Wir
haben keine Entwicklungsmöglich-
keiten mehr“, sagt Geschäftsführer
Frank Schubert.

Die Dierig-Holding hat bereits
Millionen in das Schlachthof-Areal
gesteckt. 2006 hatte der ehemalige
Textilriese den ersten Teil des
Grundstücks gekauft. Aus der
Schweinemarkthalle wurde ein
Schulungsgebäude, der frühere
Gasthof beherbergt heute wieder ein
Restaurant. In der Kälbermarkthal-
le befindet sich ein Teil der Hasen-
Bräu sowie deren Gasthaus. Jetzt
geht Dierig den nächsten Teil an.

Neue Heizung und Elektrik
für die Halle

Wie Bernhard Schad von der Die-
rig-Holding erklärte, hat sein Un-
ternehmen das Areal um die frühere
Schlachthalle gekauft. In das 2500
Quadratmeter große Gebäude soll
die Bäckerei Schubert einziehen, die
ihren Sitz bislang in Hochzoll hat.
Dazu sind größere Investitionen nö-
tig, denn die Halle ist laut Schad in
einem „schäbigen“ Zustand. Zwei
Millionen wird Dierig in die Sanie-
rung stecken, eine Heizung einbau-
en, die Elektrik und die Fenster er-
neuern. Schubert wird weitere 1,2
Millionen Euro investieren.

Die Bäckerei ist den vergangenen
Jahren deutlich gewachsen, sagt Ge-
schäftsführer Frank Schubert. Nach
seinen Worten hat die einzige reine
Biobäckerei der Region ihre Pro-
duktionsmenge zuletzt jährlich um
fünf bis zehn Prozent gesteigert.
Daher wurde es am Zwölf-Apostel-
Platz zu eng. Während in Hochzoll

Bio-Bäcker zieht auf den Schlachthof
Immobilien Der Umbau auf dem Areal am Rande des Textilviertels geht weiter: Die Dierig-Holding und der Betrieb Schubert aus Hochzoll

investieren mehr als drei Millionen Euro. Außerdem soll ein Parkplatz für Touristik-Busse entstehen

Ein Großteil des Schlachthofgeländes
gehört der Dierig-Holding:
1 Stallungen Im Moment Lagerflä-
che, eine gastronomische Nutzung
ist in Planung.
2 Kälberhalle Produktion und Gas-
tronomie von Hasenbräu; früher
wurde hier Großvieh verkauft.
3 Infau GmbH Beschäftigungs- und
Qualifizierungsprojekte.
4 Biergarten
5 Restaurant Schlachthof Das an-
dere villenartige Gebäude wird als
Büro genutzt.
6 künftig: Bäckerei Schubert.
7 in Planung: Loft-Büros und Lager-
flächen (das Gebäude soll erhalten
bleiben).
8 Die Gebäude werden ganz oder
teilweise abgerissen.
9 Neuer Busparkplatz für Touris-
tenbusse; während die Gäste die
Stadt besuchen, sollen dort die Busse
parken können.
Die übrigen Bereiche des Schlachtho-
fareals gehören nicht Dierig. Sie
werden aktuell so genutzt:
0 Veterinäramt der Stadt
! Färber (Fleischgroßhandel)
* Wiedemann (Fleischereibedarf)
? Fleischerschule des Fleischerver-
bands Bayern
$ Schlachthof

Schlachthof

Pro Familia wehrt sich
gegen Kürzungen

Soziales Beratungsstelle fühlt sich ungerecht
behandelt. Sozialreferent im Konflikt?

VON UTE KROGULL

Steht Max Weinkamm im Interes-
senkonflikt zwischen seinem Beruf
als Sozialreferent und seinem Eh-
renamt als Landesgeschäftsführer
der Beratungsstelle Donum Vitae?
Das befürchten Pro Familia und
Grünen-Stadtrat Dieter Ferdinand.
Auslöser sind Kürzungen städti-
scher Zuschüsse an Pro Familia, die
unter anderem damit begründet
werden, dass Donum Vitae auch
kein Geld von der Stadt bekommt.
Weinkamm wehrt sich gegen den
Vorwurf, parteiisch zu sein.

Schwangerenberatung ist Pflicht
der Kommunen. Sie geben sie teil-
weise weiter: In der Region über-
nimmt Pro Familia die Aufgabe für
die Stadt Augsburg und den Land-
kreis Aichach Friedberg, Donum
Vitae für die Kreise Augsburg, Dil-
lingen und Donauwörth. 65 Prozent
der Kosten zahlt der Bezirk,  30
Prozent die  Kommunen,  5 Prozent
der  Träger.

Pro Familia hat jedes Jahr bis zu
4000 Klientinnen in der Schwange-
renberatung, Tendenz steigend.
600000 Euro beträgt der Etat. Die
Stadt trägt  pflichtgemäß 123000
Euro, außerdem zahlte sie freiwillig
früher 66 Prozent des Träger-Ei-
genanteils, 22000 Euro. Als die
Kommunalberatung KGST 2011
den maroden Haushalt auf Einspar-
möglichkeiten durchforstete, wollte
sie solch freiwillige Leistungen
streichen. Der Stadtrat wandelte
dies im Fall von Pro Familia in eine
schrittweise Reduzierung um. Für
2013 gäbe es nur noch 16 700 Euro.

Geschäftsführer Guido Sinzel är-
gert sich: In der KGST-Begründung

steht, dass Donum Vitae und andere
Träger keine Zuschüsse erhalten,
diese daher wettbewerbsverzerrend
seien. Dabei sei die Stadt ja  nicht für
Donum Vitae zuständig. Man habe
an Weinkamm geschrieben, doch
die Darstellung bleibe falsch. Im
Zusammenhang damit, dass Wein-
kamm bei Donum Vitae engagiert
ist, sei das merkwürdig.

Weinkamm kontert: „Ich bin völ-
lig neutral.“ Der katholische CSU-
Politiker gehört zu den Gründungs-
mitgliedern von Donum Vitae. Die
Organisation wurde 2001 ins Leben
gerufen, weil die Bischöfe wegen des
Abtreibungsparagrafen 218 aus dem
gesetzlichen Beratungssystem aus-
stiegen. Als Weinkamm Sozialrefe-
rent wurde, war der Posten das ein-
zige seiner Ehrenämter, das er nicht
aufgab. Der Verein, der es finanziell
ebenfalls schwer hat, brauche ihn,
sagte er. Außerdem hänge Donum
Vitae  nicht von der Stadt ab.

Sinzel habe „formal recht“. Man
müsse aber auch sehen, dass trotz
formeller Zuständigkeiten viele
Klientinnen aus der Stadt kommen.
Weinkamm hält Kürzungen von
2000 Euro für erträglich. Sinzel und
Beratungsstellenleiterin Petra Schil-
ling argumentieren dagegen: „Die
Kürzung bedeutet, dass wir uns ve-
hement strecken müssen.“

Die Grünen wollen beantragen,
dass die Organisation weiter 18000
Euro bekommt. Es sei die einzige
große nicht-konfessionelle Bera-
tungsstelle, so Stadtrat Ferdinand.
„Weinkamm könnte in einem Inte-
ressenkonflikt stehen, wenn er sagt:
Wenn Donum Vitae nichts be-
kommt, kann auch Pro Familia be-
schnitten werden.“

● Die Firma Christian Dierig wurde
1805 in Oberschlesien gegründet.
Sie war einst Europas größtes Textil-
unternehmen.
● Seit Kriegsende ist die Zentrale in
Augsburg. Hier werden unter an-
derem Produkte der Marken Fleu-
resse und Kaeppel (Bettwäsche)
sowie Gewebe entwickelt. Zweites
Standbein sind Immobilien.

Dierig-Holding


